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Zum neuen
Der Neujahrsmorgen öffnet goldne Thore,

Und in dem Glanze wogt ſein holdes Bild!
Fort floh die Nacht mit dunklem Trauerflore,

Und Sehnſuchtsziel beſchützet Gottes Schild!
Der Wunſch ringt ſich aus irdiſcher Umhuüllung,

Und klaret ſich zu himmliſcher Erfuüllung.

Heil meinem treuen lieben Vaterlande!
Und Segen bluh' in dieſem Jahre neu!

Die Liebe walte uüber jedem Stande,
Und Jeder wirke ſeiner Pflicht getreu!

Und wo des Grames bitt're Schmerzen nagen,
Da mag der Hulfe Stunde troſtlich ſchlagen.

Die achte Freundſchaft möge Kranze winden,
Und Haß und Mißgunſt gänzlich untergehn!

Der tück'ſche Argwohn keinen Glauben finden,
Und immer edler Stolz und Muth beſtehn!

Der falſche Eifer flieh' und walſche Sitte
Und Molch- und Otternbrut aus unſrer Mitte.

Jahre 18 36.
Dem König Heil, ihm, der in weiſer Milde

Der edlen Unterthanen Gluck erſtrebt;
Heil immer ihm! mit ſeines Glaubens Schilde,

Ein treuer Vater, der uür für uns lebt!
Dem Heere Sieg, wenn es zum Kampf gerufen,
Mit Lorbeer'n ſchmücke ſeines Ruhmes Stufen!

Den Leſer grüßen dieſe Freudenzeilen,
Die voll Vertraun auf freundlichen Empfang

Zu Jhnen, hohe gute Goönner, eilen,
Für die zum Kranz ich dieſe Blüthen ſchlang

So nehmen freundlich Sie, wie ich gegeben,
Und achten liebreich Wirken und Beſtreben!

Was dieſe Blätter Jhnen gern enthullen,
Es ſichert nur fur Kopf und Herz Gewinn!

Weg! was nicht kann der Tendenz Pflicht erfüllen,
Und biete nur Moral und Edelſinn!

Belehrung und Erheit'rung werd' gefunden!
Dies Wochenblatt wurz' Jhre Muſeſtunden!

Der Hagrbeutel.
(Fortſetzung.)

Der Verdachtige war mit den Vermögens
umſtanden der Ermordeten genau bekannt ge
weſen er hatte zudem um ihren Entſchluß, ſich
eine Hoſpitalſtelle anzukaufen und eine Stif
tung zu errichten gewußt alles Umſtande,
die den Verdacht ſteigerten und rechffertigten.
Die Gerichtsperſonen hatten dafuür geſorgt,
dieſe eben gemachte Entdeckung vor jeder zu
ſchnellen Verbreitung zu ſichern indem es nun
ihr Vorhaben war, raſch mit der Unterſuchung
zu Werke zu ſchreiten, faßten ſie auch zugleich
den Entſchluß mit der moöglichſten Schonung
dabei zu verfahren. Ohne Zeitverluſt begaben

ſie ſich nach dem Senſſchen Hauſe und
uüberraſchten dort den Beſitzer deſſelben, als er
eben im Begriffe ſtand, ein koſtbares Stirn-
band an einen durchreiſenden Juwelenhandler,
der bereits das Geld dafur auf den Tiſch zahlte,
zu verkaufen. Zuerſt wurde nun die alte Auf
warterin herbei gerufen, die ſogleich dieſes
Stirnband fur dasjenige wieder erkannte, wel
ches ihr vor erſt wenigen Tagen von der Er
mordeten gezeigt worden war.

Herr Senf ſchien die Urſache zu dem plotz
lichen Erſcheinen der Gerichtsperſonen, die an
ihn gerichteten peinlichen Fragen, die faſt in
unheimlichem Tone ausgeſprochene Beglaubi
gung der alten Warterin, ſo wie das unerwar



tete Dazukommen ſo vieler Menſchen, die er
ſonſt nie in ſeinem Hauſe geſehen, noch immer
nicht begreifen zu können. „Nun ja!“ nahm
er jetzt das Wort, „wenn ihr es einmal wißt,
ſo will ich es auch nicht beſtreiten. Dieſes
Stirnband iſt ein Eigenthum der Jungfer Sa-
lomone, und ich bin von ihr mit dem Verkauf
deſſelben beauftragt. Sie will Jhre Schmuck
ſachen in baares Geld umwandeln, wozu ſich
eben jetzt durch die Ankunft dieſes Herrn, er
zeigte auf den reiſenden Juwelenhaändler den
ich heute zu mir beſchieden, die guünſtige Ge
legenheit darbietet.“ „Sie haben dieſes
Stirnband,“ fragte hier der Syndikus „aus
der Hand der Jungfer Salomone empfangen

„Freilich! ſo iſt's. Zu welcher Stun-
de?“ „Es war gegen ſieben Uhr; worauf
ich mit dem Werthſtuck nach Hauſe kehrte und
es in dieſem Schranke verſchloß.“ „Und
zwei Stunden darauf wieder Jhr Haus ver-
ließen und um die zehnte Stunde zum zwei-
ten Male die Jungfer Salomone beſuchten
„„Potz Velten! Herr Syndikus, da ſind Sie
ſchlecht unterrichtet. Was denken Sie von
mir! und noch mehr: was denken Sie von der
ehrbaren Jungfer! Nicht doch, nicht doch!

deiner alten Gewohnheit nach, lief ich zum
Thore hinaus, erkletterte die Berge und kehrte
erſt zuruck, als der Wachter die zehnte Stunde
ſchon in der Runde verkundet hatte, meine
Hausgenoſſen auch ſchon in den Federn lagen.“

„Koönnen Sie dieſen vorgeblichen Spazier-
gang und Jhre directe Rückkehr nach Hauſe
durch glaubbare Zeugen nachweiſen
„„Herr Syndikus! Sie fragen ſo wunderlich.“

„Meine Amtspflicht gebietet mir dieſe Fra-
gen und nur eine offene Beanktworkung der
ſelben kann Sie, in dem Falle, daß Sie un
ſchuldig ſind, von dem Verdachte reinigen.“
„„Wie kommen Sie zu der Rede von Unſchuld
und Verdacht Jhre Ausweichungen
können Jhre Sache nur verſchlimmern. Man
hat Sie um die zehnte Abendſtunde das Haus
der Ermordeten betreten und wieder verlaſſen
geſehen. Jhr Leugnen bleibt hier fruchtlos;
Sie ſind an Jhrer eigenthuümlichen Kleider
tracht erkannt worden.“ Erſtaunen und
Erſchrecken malte ſich auf dem Angeſicht des
Fabrikanten. „Wie!“ rief er, „ein Mord iſt
geſchehen
Jn dieſem Augenblick erhob das verſam

melte Volk vor dem Senfſſchen Hauſe ein wil
des Geſchrei. Mord! Mord!“ tobte die
Menge. „„Heraus mit dem Moörder!“ Der
Peinlichbefragte trat an ein Fenſter, und ſein
Erſtaunen wuchs, als er die laärmende und dro
hende Volksmenge erblickte. Da ſturzte Lina
athemlos herein und umſchlang zitternd den
Vater. „Nein!“ rief ſie im Uebermaß des
Schmerzes, „Vater, es iſt nicht möglich, Du
biſt ſolcher ſchweren Unthat nicht faähig! Du
ſtehſt ja ſo ruhig da. „Kind,“ fragte Herr
Senf, „was iſt denn geſchehen Was konnte
Dich ſo tief ergreifen Geſtern in der
zehnten Abendſtunde,“ berichtete nun Lina er
bebend und athemlos, hät man die Jungfer
Salomone ermordet und beraubt. Auf Dich
fallt der Verdacht die graßliche That verubt
zu haben. Dich bezeichnet das Volk laut als
den Möoörder! Sie wollen unſer Haus erſtur-
men und drohen mit Blutrache! Aber, Vater!
Du biſt unſchuldig, und wenn auch alle Stim
men ſich gegen Dich erheben

Als Lina noch die letzten Worte ſprach, trat
ein Gerichtsbote, mit einem zweiſchneidigen
und dolchahnlichen Meſſer in der Hand, zu den
Verſammelken. Er hatte das Jnſtrument, auf
dem noch friſche Blutflecken erkennbar waren,
in einem Gebuſche im Senfſchen Garken, der
zwiſchen der Cichorienfabrik und den Hinter
hauſern einer meiſtens von armen Handwerkern
bewohnten Gaſſe lag, aufgefunden. Aller Wahr
ſcheinlichkeit nach war es das Mordinſtrument.
Von Herrn Senf wurde es. nicht als Eigen-
thum erkannt. Der Syndikus ordnete jetzt
die Beruhigung und Zuruückdrangung des Vol-
kes und ſodann die Verhaftung des angeſchul-
digten Familienvaters an.

Das Ungluck macht den Menſchen groß,
ſowohl den Tugendhaften, wie den Boſewicht.
Jenen wird das reine Bewußtſeyn, der klare
Blick zum Himmel uber den falſchen Fluch der
Erdenwelt erheben und mit Engelglorie ſein
Haupt umſchimmern; dieſen wird das plötzliche
Hereinbrechen der Gefahr die Sehnen krampf-
haft anſpannen und zu keckem Muthe anſpor-
nen er wird leugnen und. ruhig lacheln; er
wird durch blendende Taäuſchung ſein Teufel-
antlitz mit einer Engelmaske verhullen denn
es handelt ſich dabei um Rettung oder jaähen
Untergang der Nachen des Lebens ſchwankt
und die Wellen ſchlagen über das Haupt des



ſeyn!

Schiffenden. Da erhebt er ſich männlich und
ergreift das Steuerruder der kalten Beſonnen-
heit entweder ein Tell, oder ein Ben-jowski!

(Beſchluß folgt.)

Noch Etwas von einem Laien.
Der im vor. Stück d. Bl. aufgetretene an

gebliche Eklektiker iſt wohl nichts weniger als
ein ſolcher, denn der Jnhalt ſeines Aufſatzes
widerſpricht dieſer Bezeichnung. Auch unter
den Aerzten, vorzuglich unter den gebildeten,
darf man ihn wohl eben ſo wenig ſuchen, denn
der kleine Aufſatz leidet an zu vielen Dictions-
fehlern Aeſthetiker iſt er aber auch nicht,
denn die Jdee von der Betrachtung des ſechs
eckigen Wuürfels hat den Aufſatz ziemlich 38
werden laſſen man möchte daher wohl glau
ben, daß die erhobene Stimme vox bovis ſey.
Jn dieſem Falle waäre es dann rathſam vor-
ſchtig aus dem Wege zu gehen! doch er
wird ja nicht gleich einen ſolchen Anlauf neh-
men, daß Alſo bleiben wir getroſt ſtehen,
und betrachten das Werk unſers Eklektikers noch
einmal. Da ſehen wir denn am Schluſſe deſ-
ſelben, daß der Stifter unſerer Religion Chri-
ſten, und keine Homoöopathiſten gemacht hatte.
Dieſe Rede befremdet uns, denn in dem gan-
zen Aufſatze vom 23. December ſteht kein Wort,
was dieſe Belehrung nothwendig gemacht hätte.
Es ſcheint alſo, unſer Eklektiker habe jenen Auf
ſatz gar nicht verſtanden. Es ware daher wohl
gut geweſen, wenn ihn, als er las, und ehe
er ſchrieb, wie in der Apoſtelgeſchichte Cap. 8.
Vers 30. ein kluger Philippus gefragt hätte:
„Verſteheſt Du auch, was Du lieſeſt
Vielleicht hätte er, wie der Mann aus Moh
renland Vers 31. geankwortet: „Wie kann ich,
ſo mich nicht Jemand anleitet?“

Uebrigens macht er von dem vor populi
vox dei was jedoch wie ſich's fur Laien
gebuhrt, im Aufſatze vom 23. December deutſch
gegeben war einen gewaltigen Gebrauch,
erinnert aber unwillkuhrlich an folgende Anek-
dote: Ein Koch machte ſeinem Huühnervolke
den Vorſchlag: „Jch habe die Abſicht, euch
n ſagt, mit welcher Bruhe wolltr zugerichtet ſeyn Die Huühner antwor-

teken: „Wir wollen gar nicht geſchlachtet
Darauf erwiederte der Koch: „Jhr

weicht von der Hauptfrage ab!“ So
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auch unſer Eklekkiker! aber freilich, es ſtand
ihm auch kein Philippus zur Seite, als ſich's
um die Hauptfrage handelte. Derſelbe hat
noch gedrohet, daß eine Fortſetzung folgen ſolle

da Gnade Gott! Geſchieht's aber, ſo
ko/nnen wir uns auch nicht helfen, denn mit
des Geſchickes Machten iſt kein ew'ger Bund
zu flechten, und das Ungluck ſchreitet ſchnell

Es komme aber, was da wolle, wir ſind
auf Alles gefaßt, und machen uns hierdurch
auf's feierlichſte verbindlich, kein Wort darauf
zu erwiedern denn „der Gerechte lebet ſei
nes Glaubens!“

Vor kurzem fanden früh ſehr zeitig Land

leute, welche mit Holz nach B. fuhren, auf der
Chauſſee quer uber die Straße einen Gegen
ſtand, der ihnen Schreck und den Pferden Schen
einjagke. Sie bewaffneten ſich ſofort mit ſtar
ken Knuppeln und gingen auf das liegende
Ungeheuer, dem Anſcheine nach eine große
Schlange, los, bearbeiteten es dergeſtalt mit
ihren Knuppeln, daß daſſelbe bald in Stucken
zerſchlagen und weit herum geworfen wurde.Liner der Beherzteſten nahm das eine Endſtuck

und brachte es im Triumph zum nächſten Hauſe,
wo er aber von deſſen Bewohnern zu ſeinem
Erſtaunen und zu ſeinem Leidweſen erfuhr,
daß dieſer derb durchſchlagene Gegenſtand keine
Schlange, ſondern eine Boa ſey, welche eine
Frau am Abende vorher verloren, und auf de
ren Wiederbringung einen bedeutenden Preis

Jn Muünchen werden jetzt ernſtliche Maß
regeln gegen die Bierverfaälſcher genommen,
und iſt dazu eine eigene, aus Chemikern beſte
hende Unterſuchungs-Commiſſion ernannt wor
den. Die Aerzte ſollen die ſeit mehrern Jahren bei ſonſt ſolid lebenden Leuten auffallend ſich

mehrenden Haämorrhoidalbe ſchwerden, Schlag
fluſſe und dergl. lediglich den ſchaädlichen Jn
gredienzien zuſchreiben, welche manche Brauer
ihrem Biere beimiſchen. Jetzt ſollen nun
unvermuthet hie und da die Keller viſitirt,
im Zuchthauſe aber ein Platzchen fur die
Bierverfälſcher aufgehoben werden.

Ich will in all Jhr Begehren willigen,“
ſagte ein junges Mädchen zu ihrem Liebhaber,
„mit der Bedingung, daß Sie mir geben, was



dennoch geben können.
Sie nicht haben, was Sie nie haben und mir

„„Und was ware
das fragte Jener neugierig. Einen
Mann!““

Preisaufgabe fur Rechnungskundige.
Wie viel Pfund Lichte werden erfordert,

um einen großen Saal mit 5 Kronleuchtern
beim Concert ſo zu verfinſtern, daß die Men
ſchenkinder einander in die Augen greifen koön
nen

Der Einſender der Bemerkungen in Nr. 51.
d. Bl. und mit ihm gewiß recht viele Leſer,
fuhlen ſich dem Un unterzeichneten fur die kur
zen Bemerkungen in Nr. 52. um ſo mehr ver
pflichtet, als dergleichen Erwiederungen nicht
allein den gebildeten Mann ſondern auch den
gebildeten Muſiker verrathen daher jederzeit
williges Gehöör finden werden und das gleich
darauf folgende fade Geſchwatz des V. in ſei-
ner ganzen Bloße darſtellen.

Schlußgedanken
es

quodlibetiſirten und darob charmirten
MertenHatt's meiner Six! doch nicht gedacht,

Daß das was ich erzahlet,
So viele in Rumor gebracht,
Daß ſie ſich abgequaälet
So, daß bald grob bald wieder klar
Etwas davon zu leſen war
Nur freut mich's, daß die Schreiberei
Zu Nutz und Fromm'n geweſen
„„Daß von Muſik auch nebenbei
Man Etwas hat geleſen,
Und Mancher ſich bemerkt gemacht,
An den kein Menſch ſonſt hatt' gedacht

Die Redaction dieſer Blatter findet ſich zu der
Erklaärung veranlaßt daß ſie alle weitern
etwaigen Eingaben über obigen Gegenſtand
unbedingt zuruckweiſen muß und die Sache
nun als vollig erledigt anzuſehen iſt.

Frage und Ankwortk.
A. Worin beſteht die Klugheit der Juriſten
B. Daß ſie die Schlauheit ihrer Gegner überliſten.

Coh a r a d e.
Drei Sylben ſind es, die mein Ganzes bringen,
Als Erſtes ſtelltet ihr euch alle dar,
Und ſo nur mochte es euch wohl gelingen,
Daß dornenlos die Roſenzeit euch war.
O! mochte nie das was ihr innig liebet,

Euch nur in meiner zweiten ſeyn,
Doch alles was des Lebens Luſt euch trübet,
Das wunſchet dreiſt in dieſe nur hinein.
Die dritte Splbe iſt zwar niedern Standes,
Doch ward ſie oft ſchon Meiſter ihres Herrn,
Geſellin wird ſogar ſie manchen Bandes,
Das wohl ganz anders euch erſchien von fern.
Wollt ihr mein Ganzes zu entrathſeln ſtreben,
So geht zurück ins vor'ge Saculo,
Nur da war wirklich ich zu ſchau'n im Leben
Erſchien ich lächerlich, macht' ich doch froh.
Ein Zerrbild muß ich freilich ſelbſt mich nennen,
Doch nur, aus übertrieb'ner Artigkeit,
Lie hat man jemals roh mich finden können,

Wie oft, was es erſetzt in jetz'ger Zeit.
D'rum ſparet alle nur das eitle Muhen,
Das was ich bin auf euch je zu beziehen,
Denn nichts zeigt ſonſt ihr als Unwiſſenheit.

Auflöſung des Rathſels im vorigen Stuck:
Zeitloſe.

Bekanntmachungen.
(823) Bekanntmachung. Jn Folge

mehrfacher, uber Eigenthums Beſchädigungen
gefuhrter Beſchwerden, wird das Befahren der
Oelgrube mit Wagen und andern Geſchirren,
mit welchen in derſelben keine Geſchäfte zu be
ſorgen ſind, mit Genehmigung Einer Königl.
Hochlobl. Regierung hierdurch verboten mit
dem Bemerken, daß jede Uebertretung mit
1 bis 5 Thalern Geld oder verhaältnißmäßiger
Gefangnißſtrafe geahndet wird.

Merſeburg, den 23. December 1835.
Der M a g i ſt pat.

(41) Bekanntmachung. Die Haus-
und Scheunenbeſitzer der Geſammtſtadt Merſe-
burg werden hierdurch aufgefordert, die Brand
kaſſenbeitrage auf den Termin Michaelis 1835
nach 10 Sgr. pro Hundert des Verſicherüngs-
quantums binnen langſtens 8 Tagen, bei Ver
meidung der Execution, an die hieſige Stadt
kaſſe zu berichtigen.

Merſeburg, den 31. December 1835.

Der Magiſtrat.
(8) Logis-Vermiethung. Das im

alten Rathhauſe befindliche, gegenwärtig von
dem Schornſteinfeger Ledig bewohnte ogis,
beſtehend aus zwei Stuben, vier Kammern,
einer Rauchkammer, einer großen Küche und
Hauskammer, einem Keller, einem Holz und

n
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Torfſtalle und einem freien Boden wird zu
Oſtern 1836 miethlos und ſoll von da ab ander
weit auf 3 Jahre vermiethet werden.

Hierauf Reflectirende haben ſich
Dienstag, den 14. Januar 1836,

8 Vormittags 11 Uhr,in der Expeditionsſtube des Magiſtrats einzu
ſinden und ihre Gebote abzugeben.

Merſeburg, den 2. Januar 1836.
Der Mag ſter a t.

(6) Auction. Auf
den 11. Januar 1836,Vormittags 10 Uhr, ſollen in dem hieſigen

Gaſthofe zur Stadt Leipzig circa 8 Centner
Heu, und auf

den 12. deſſelben Monats,
Vormittags von 8 bis 12 und event. Nach
mittags von 2 bis 6 Uhr, eirca 3 Centner
Seifenſieder- Talg und einige Meubles und
Haus und andere Gerathſchaften, ſo wie meh
rere Seilerwaaren, als: Korbtragen, Stricke,
Sträaänge, Fahr und Sackbander, Halftern,
Beiß und andere Kober u. ſ. w. öffentlich
gegen ſofortige Bezahlung verſteigert werden.

Merſebürg, den 2. Januar 1836.
Königl. Land und Skadtgericht.

(820) Bekanntmachung. Der Un-
terzeichnete wunſcht eine noch im brauchbaren
Zuſtande befindliche eiſerne Geldkaſſe zu kaufen,
und erſucht daher diejenigen hieſigen Einwoh
ner, welche eine dergleichen beſitzen und zu ver-
kaufen beabſichtigen, dieſerhalb mit ihm in
Unterhandlung zu treten.
Merſeburg, den 18. December 1835.

Zſchetzſchingck.

(5) Verkauf. Vorzuglich gute, achte
Limburger Kaſe, das Stuck reichlich 2 Pfund
ſchwer, verkaufe ich zu 10 Sgr.

Merſeburg, den 3. Januar 1836.
Wilyelm pretſch,

wohnhaft auf dem Sande Nr. 492.

(4) Verkauf. Es iſt ein ganz neuer,
ſehr wenig gefahrener Rennſchlitten nebſt Schel
lengeläute und Peitſche zu verkaufen. Das
Nähere weiſet nach der Sattlermeiſter Bute
in der Breitegaſſe.

Merſeburg, den 4. Januar 1836.
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(7) Logis-Vermiethung. Die erſte,
aus 3 Stuben mit Zubehör beſtehende Etage
meines Hauſes im hieſigen Bruühl iſt zu ver-
miethen und kann zu Oſtern e. bezogen werden.

Merſeburg, den 4. Januar 1836.
Lippmann.

(2) Logis-Vermiethung. Jn der
Altenburg Nr. 151. ſind zwei Stuben nebſt
Kammern mit Meubles zu vermiethen.

Merſebürg, den 2. Januar 1836.
Albert Kirchner, Tiſchlermſtr.

(10) Logis-Vermiethung. Ein Lo-
gis von 2 Stuben, 1 Kammer, 1 Kuche, Holz
und Torf-Remiſe iſt ſofort zu vermiethen.

Merſeburg den 4. Januar 1836.
Das Commiſſions- u. Verſorgungs-

Comptoir
von

Johann Gottfried Bruder.
(9) Logis-Vermiethung. Ein Lo-

gis von 6 Stuben, 3 Kammern, 1 Küche,
1 Waſchhaus, Stallung zu 4 Pferden, Holz-
Remiſe, iſt von Oſtern ab im Ganzen oder auch
einzeln, mit oder ohne Meubles, desgleichen
ein Logis von 2 Stuben, 2 Kammern, nebſt
Holz Remiſe, mit oder ohne Meubles zu ver
miethen.

Merſeburg den 4. Januar 1836.
Das Commiſſions- u. Verſorgungs-

Comptoir
von

Johann Gottfried Bruüder.
(11) Lotterie- Anzeige. Daß die

1. Klaſſe 73. Lotterie den 14. und 15. dieſes
donats gezogen wird, und ganze, halbe und

Viertel- Looſe bei mir zu haben ſind, zeige ich
hierdurch ergebenſt an.

Merſeburg, den 4. Januar 1836.
Kieſelbacch,

Königl. Lotterie Einnehmer.

(3) Anzeige. Daß ich von Mitte des
vorigen Monats an Bedra zu meinem Wohn-
ort gewahlt habe, zeige ich hierdurch an.

Bedra, den 4. Januar 1836.
e Dr. A. Göring,prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer.



(12) Anzeige. Jch mache meinen Be
kannten und guten Göonnern hierdurch die erge
benſte Anzeige, daß meine Wohnung bei der
Frau Renzi, im Lieut. Nömerſchen Hauſe in der

SGotthardtsgaſſe iſt, und hieſelbſt fortwährend
meine Waare, nämlich die achteſten Dampf-
maſchinen-Nadeln mit gebohrten Oehren e.
zu haben ſind.

Merſeburg, den 4. Januar 1836.
Mart. Heinrich Ficke,

Handelsmann,.

(143) Coneert Anzeige. Sonnkag,
den 10. Januar, gebe ich im Saale des, Bur-
gergartens in den Nachmittagsſtunden nach 3
Uhr ein Concert wozu ich hierdurch ganz ge
horſamſt einlade.

Merſeburg den 3. Januar 1336.
Braun.
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Sonntag, den 10. Januar, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Ot t o.
Stadt kirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylan.
Altenburger Kirche Hr. Paſtor Waklenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
ODom. Vöacat,
Stadt. Geboren: dem Obſthändler Sander

eine Tochter einer ledigen Perſon eine Tochter einer
kedigen Perſon ein Sohn einer ledigen Perſon eine
Tochter. Getrauet: der Kleidermacher Hauſe mit
Fr. M. S. verwittweten Zehmin von hier. Geſtor
den: der iüngſte Sohn des Lohnfuhrmann Hofmann,

Monate alt.8 Neumatkt. Gekrauet: der Handarb. Leirich
mit J. Ch. Schortmann aus Langendorf bei Zwickau,
Geſtorben:; eine uneheliche Tochter im Venenien, im
ten Jahre.Altenburg., Geboren: dem herrſchaftlichen
Kutſcher Albrecht ein Sohn dem Bürger und Schnei-
dermeiſter Kleine eine Tochter dem Schuhmachermeiſter
Lorenz eine Tochter dem Hofmeiſter und Einwohner
Keck ein Sohn; dem Einwohner Loöhnz ein Sohn.
Geſtorben: die Ehefrau des Einwohners Ackermann,
54 Jahre alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schaafſtaädt.)
Geboren: dem Fleiſchermeiſter Schreinert eine

Tochter dem Hutmann Peßler ein Sohn (todtgeboren);
dem B. u. Einw. Naumann eine Tochter dem B. u.
Einw. Schlegel eine Tochter dem Schuhmachermeiſter

th. ſg. pf. th. ſg. vWekzen Schfl. 4 43 h Kalbſetſch Pfd. 7 r

Roggen 1 2 2Schöpſenfl. 2 10Gerſte 24 3 Schweinefl. 3Hafer 17 6 Speck 6 3Hirſe Butter e 7 6Erbſen 1 15 Brod e 6Linſen 220 Semmel 10 Lth.Wicken 118 91 2 t. meeGraupen Branntw. QOrt. aGrütze Bier. eKartoffeln 25 Heu Eentner 5Rindfleiſch Pfd.] 3 Stroh Schock 6

Kleinſtauber eine Tochter dem Handarbeiter Hartung
eine Tochter Geſtorben: dem B. u. Einw. Sto
ber eine Tochter, 17 Wochen alt. e
Kirchennachr. vorigen Monats (Schkeudit.)

Geboren: dem Schuhmachermeiſter Müller eine
Tochter (todtgeboren dem Oelſchlaäger Schöne eine
Tochter dem Magiſtrats Aſſeſſor Oettel eine Tochter
dem Schuhmgchermeiſter Schmidt ein Sohn einer ledi
gen Perſon eine Tochter. Geſtorben: der Cantor
und Schulmeiſter Freudel aus Osmünde, im 71. Jahre;
die hinterlaſſene Wittwe des Schneidermeiſters Schüller,
im 68. Jahre; eine Tochter des Einwohners Schubert,
im 3. Jahre die hinterlaſſene Wittwe des Schuhmacher-
meiſters Liecke, im 69. Jahre der Fleiſchhauermeiſter
Schröder im 85. Jahre eine Tochter des Kutſchers
Moritz in Leipzig, im 5. Monate ein Sohn des Zim
mergeſellens Gericke, 2 Wochen alt die Einwohnerin
Damm im 67. Jahre eine Tochter des Einwohners
Fritzſche, im 3. Mongate; der Einwohner und Zimmer
geſell Mehnert im 64. Jahre ein unehelicher Sohn,
im 4. Monate; ein unehelicher Sohn, im 42. Monate.

Das von Halle eingeſandte Gedicht kann
aus Gründen in dieſe Blätter nicht aufgenom
men werden. Die Redaction.
Durchſchnittsmarktpreiſe des letzten Monaks.

J Dieſe Kreis Blätter werden für den Quartab
reis von 64 Sgr. hier am Platze frei ins Haus gelie
ert und iſt dieſer geringe Betrag gleich nach Ablauf jedes

Quartals an den Herumtrager zu zahlen und nicht, wie
bisher häufig geſchehen im Ruckſtand damit zu bleiben.
Verkaufs und Vermiethungs Anzeigen von beweglichen
Gegenſtänden und alle ſolche welche blos fur Me r
ſe burg bekannt gemacht werden, und endlich Bekannt
machungen jeder Art, wenn ſolche gleichzeitig in dem
Naumburger Jntelligenzblatte inſerirt werden, können
zu 9 Münzpfennigen fur die gedruckte Zeile eingeruckt
werden. Alle bis Montags Mittags 12 Uhr eingehende
Ankundigungen c. werden in das nächſte Blatt, ſpater
eingehende Anzeigen ic. aber erſt in das Blatt der fo
genden Woche eingeruckt. Das einzelne Blatt -koſte

1 Sgr, Die Redaetion,Herausgegeben von den Kobihſchiſchen Erben.
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